Kulturspur

Malen mit Naturfarben


Malen mit Naturfarben

auftrag
Male ein Bild des Seelands mit selbst gesammelten und hergestellten Naturfarben.

Wie komme ich zu Naturfarben? 

Auf den Feldern sammeln wir Proben verschiedenfarbiger Erden (dunkle aus ehemaligem Torfgebiet, hellbraune, rötlich- und gelbbraune Farbtöne aus trockeneren Gebieten). Auch Ziegelstücke lassen sich verwenden.

In Lehmgruben wie der Ziegelei von Rapperswil finden sich dunkelgraue, hellgraue, lila, rötliche und gelb getönte Mergel. Als Schwarz eignet sich Holzkohle von einer Feuerstelle.

Die gefundenen Pigmente werden mit einem Mörser (oder auf Steinen) möglichst fein zerrieben. Mit Wasser angemengt können wir sie direkt mit den Fingern einem Ästchen oder einem Pinsel vermalen. Nach dem Trocknen wird ein Teil jedoch wieder abfallen. Wir können die Pigmente fixieren, indem wir als Bindemittel Weissleim (z.B. Konstruvit) oder ein zerquirltes Ei, Bier oder in Wasser aufgelösten Kirschgummi (Kirschbaumharz) verwenden. Darin mischen wir die Pigment bis die gewünschte Intensität erreicht ist. Diese Farben sind lichtecht und sehr haltbar.

Eine reiche Palette bieten auch Pflanzenfarben. Diese sind aber am Licht meist nicht beständig und verblassen mit der Zeit. In einer Mappe oder im Skizzenbuch halten sie sich aber viele Jahre. In der einfachsten Form lassen sich Blätter, Blüten oder Beerensaft einfach auf das Papier abreiben. Leuchtend gelben (aber etwas giftigen!) Saft liefert das an vielen Wegen häufige Schöllkraut (auch Warzenkraut genannt, da der Saft Warzen zum verschwinden bringen soll). Weitere Tinten, die sich sogar in einer Feder verwenden lassen, gewinnt man aus Heidelbeeren, Kirschen, Brombeeren, schwarzen Holunderbeeren oder den leicht giftigen Beeren des Ligusterstrauchs. 

Wer auch noch den Malgrund aus der Natur haben will, findet vielleicht ein kleines Stück weisse Birkenrinde, einen flachen Kiesel oder ein Stück lebende Menschenhaut. Bodypainting aber nur mit reinen Erdfarben! 
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Zeichenfedern lassen sich aus einem Zweiglein, Schilfrohr oder grösseren Vogelfedern schneiden:


Mit 2 Schnitten wird die Feder zugespitzt. Bei der Kielfeder wird zum Dritten die Spitze gespalten, damit die Tinte darin nach vorn fliesst. Am heikelsten ist der 4. Schnitt: Die Feder wird umgedreht, auf eine harte Unterlage gelegt und mit einem sehr scharfen Messer die Spitze in einem 45°-Winkel abgeschnitten. Nur wenn die beiden Hälften der Spitze perfekt auf einer Linie liegen, schreibt und zeichnet die Feder befriedigend. 

didaktische Hinweise
Malen mit Naturfarben
	Stufe:
	alle

	Ort:
	Gestalten: draussen oder drinnen. vor dem Motiv empfohlen

Materialbeschaffung: draussen, Ort mit vielseitiger Bodenbeschaffenheit und Vegetation, (besonders vielseitige Farbtöne von Mergel im Aufschluss Ziegelei Rapperswil, am besten ausserhalb der Arbeitszeit, Koord. 597850/213200)

	Inhalt:
	Farben aus der Natur selber sammeln, aufbereiten und gestalterisch anwenden

	Ziele:
	Naturmaterialen zum Gestalten kennen und anwenden lernen

unmittelbare Begegnung und gestalterische Umsetzung erleben

	LP 95:
	Herstellungsprozesse von Materialien verfolgen und an Beispielen selber ausführen. GES 33 (Techn. Gestalten)

Beim Gestalten die unterschiedlichen Wirkungen verschiedener Materialien erfassen. GES 18

Verschiedene Materialien und Werkzeuge kennen und sachgerecht handhaben. GES 28



	Zeitbedarf:
	Gestalten: 1-2 Std., Materialsammeln und –aufbereiten 1 Std. (je nach Standort)

	Method. Hinweise:
	Es liesse sich auch eine Verbindung zur Urgeschichte mit den Höhlenmalereien herstellen. Dabei könnte das Malen in den Höhlen nachempfunden werden: Malen auf grossen grauen Karton (Abdeckkarton auf Rollen der Flachmaler) in abgedunkeltem nur mit Talglichtern beleuchteten Raum. 

	Jahreszeit:
	April bis Oktober

	Vorbereitung:
	Keine

	Material:
	Mörser, Weissleim (z.B. Konstruvit), Plastiksäcklein, ev. Vogelfedern, Schilfrohr

	Literatur:
	Zeisemann, G.; Krampfer, M.; Knierriemen, H.; 1996: Natürliche Farben. AT Verlag. Aarau.
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